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Beilage zu Nr. 163 des Merſeburger Correſpondenten v. 19. Auguſt 1882
Cokalnachrichten.

Merſeburg, den 19 Auguſt 1882.
Die verwittwete Frau Gräfin v. Witz

leben hat der Verwaltung unſerer Stadt ein
Kapital von 6000 M. übergeben, deſſen Zinſen
unter den gus den nachfolgenden Verhandlungen
der letzten StadtverordnetenVerſammlung erſicht
lichen Bedingungen den hieſigen Ortsarmen zu
Gute kommen ſollen. Aus dem Schreiben der
hohen Wohlthäterin geht hervor, daß viele freund
liche Erinnerungen, die ſich mit ihrem langjähri
gen Aufenthalte hierſelbſt verknüpfen, ſie zu der
Spende veranlaßt haben, die unſeren Bedürftigen
eine dauernde Wohlthat ſein und den Namen der
edlen Geberin durch alle Zeiten im Gedächtniß
der dankbaren Empfänger erhalten wird.

Nachdem jetzt die Erntearbeiten in
unſeren Flüren ſo weit gefördert ſind, daß nur
noch ein Reſt des erbauten Getreides zum Ein-
heimſen übrig bleibt, läßt ſich nun auch der durch
den Auswuchs angerichtete Schaden einiger
maßen überſehen Das Urtheil bewährter Oeko
nomen geht in dieſer Beziehung übereinſtimmend
dahin, daß der Verluſt kein ſo großer geworden
iſt, als anfangs befürchtet wurde. Hätten auch
einzelne Landwirthe und hauptſächlich ſolche, deren
Getreidefelder zum Theil in den Auenniederungen
liegen, durch andauernde Näſſe und Hochwaſſer
Verluſte erlitten, ſo könne dies das Geſammt
Erntereſultat nicht weſentlich beeinträchtigen. Die
Quantität des unbeſchädigt gebliebenen Getreides
aller Art ſei noch ſo erheblich und die Qualität
eine ſo vorzügliche daß dadurch der Ausfall an
verdorbener Frucht derartig gedeckt werde, um
die diesjährige Ernte, wie geſagt, als eine
zufriedenſtellende erſcheinen zu laſſen. Es
dürfte hiernach auch die Befürchtung, als würde
eine erhebliche Steigerung des Preiſes des unent
behrlichſten der Lebensmittel des Brotes
ſtattfinden, hinfällig werden. Was die Kartoffeln
anlangt, ſo ſollen ſich auf naſſen Feldern und
bei den zeitigeren Sorten viele kranke Knollen
vorfinden, während dies auf trockenen Feldern
und bei den ſpäteren Sorten weniger oder gar
nicht der Fall iſt. Die Rübenernte verſpricht nach
dem bisherigen Wachsthum dieſer Feldfrucht eine
ausgezeichnete zu werden und dürfte ſich bei
trockener und warmer Witterung im Spätſommer
auch der bis jetzt etwas zurückgebliebene Zucker
gehalt der Runkeln noch entſprechend entwickeln.

Das Gewitter, welches am letzten Dienſtag
über unſerer Stadt anſcheinend die letzten Accorde
ſeiner gewaltigen Muſik gustönen ließ, iſt nach
zahlreichen Berichten leider an verſchiedenen Orten
mit vernichtender Wuth aufgetreten. Jm Saal-
thale hat der Regen, mit ziemlich großen Hagel
körnern vermiſcht, vielfach ſtarken Schaden verur
ſacht. Oberhalb Saalfeld's nach dem Walde
zu ſind viele Fluren vom Hagel beſchädigt worden.
Jn Rüdolſtadt begann das Gewitter gegen

12 Uhr, um Uhr ſchlug der Blitz in der
Rathsgaſſe ein und zündete, infolge deſſen drei
Häuſer, darunter die Konditorei von Baumgarten,
total niederbrannten. Jn Weſtdorfer Flur
wurden zwei im Felde beſchäftigte Mädchen vom
Blitz getroffen, die eine getödtet, die andere be
deutend gelähmt. Jn Gerſtewiß ſchlug der
Blitz in den Förderthurm der dortigen Fabrik
und zündete eine Quantität Putzwolle, ohne Je
manden zu gefährden. Jn Naumburg fuhr
der Blitz in eine Giebelſpitze einer auf dem Adler
berge belegenen Schmiede und ſpaltete einen Balken.
Jn Schkölen ſchlug der Blitz fünf Mal ein,
u. A. in die Feldſcheune des Herrn Ritterguts
beſttzer Tellemann, deren Jnhalt ein Raub der
Flammen wurde. Jn Laucha ſiel die Scheune des
Bierbrauereibeſttzers Müller zum Opfer. Jn der
Weimarer Gemarkung beſchädigte zwar der
Blitz nichts, dagegen wirkte die in Folge des Un
wetters angeſchwollene Lotte an manchen Stellen
geradezu verheernd. Am ineiſten muß das Ge-
witter in der Umgegend von Neuſtadt a. O.
gehauſt haben, denn daſelbſt brannte u. A. ein
ganzes Bauerngehöft total nieder. Aber auch

in der Zeitzer Gegend ging's böſe zu. NamentBebauung des angrenzenden Feldplanes nicht für
lich wurde die Kreſſeſſche Brauerei zu Predelſzweckmäßig, kann auch ein Bedürfniß für daſſelbe
heimgeſucht. Der Sohn des Beſitzers wurde durch nicht erkennen, zumal die vorhandene Summe
einen Blitzſchlag am linken Beine gelähmt, der anderwärts nothwendiger gebraucht werde, und
Brauereilehrling wurde zehn Schritte von ſeinem bittet um Ablehnung der Vorlage. Für dieſelbe
Platze geſchleudert, während eine Maſſe Fenſter treten ein Bürgermeiſter Reinefarth, Stadt
ſcheiben zertrümmert und Eiſen und Mauertheilefrath Kops und Stadt Habecker. Bei der
arg zugerichtet wurden. Recht Trauriges wird Abſtimmung wird ein Antrag des Letzteren auf
aus dem reußiſchen Oberlande gemeldet. Jn Genehmigung der Magiſtratsvorlage von der Ma
Linda wurde ein Wohnhaus nebſt einer daneben jorität der Verſammlung angenommen.
ſtehenden Scheune eingeäſchert. Jn Klein 4) Ref. Stadts. Zigenhorn beantragt im
Wolſchendorf brannte der Kirchthurm und in Einverſtändniß mit der Magiſtratsvorlage und
Kopützſch wurden 2 Bauerngüter ein Raub derſeinem Gutachten der ſtädtiſchen Gasdeputation,
Flammen. Auf der Bahnſtrecke KaſſelBebra welch letztere hinſichtlich des jüngſten Beſchluſſes
wurde durch Dammüberſchwemmung eine Ver der Stadtverordnetenverſammlung, betr. die Er
kehrsſtockung, die jedoch jetzt wieder beſeitigt iſt, gänzung des Gasrohrnetzes, eine allmälige Aus
hervorgerufen. Jn Berlin forderte das Un dehnung deſſelben befürwortet, die Anlegung
wetter ſogar Menſchenopfer. Der Schiffer Karlſvon Gasbeleuchtung auf der Halleſchen
Schulze und ein 13 jähriger Knabe, der unter Straße jenſeits der Bahn. Eine Discuſſton
einem Baume ſtand, wurden nämlich vom Blitze über dieſen Punkt erhebt ſich nicht und wird der
tödtlich getroffen. Wie das frühere Unwetter, ſo Antrag mit großer Majorität angenommen.
ſcheint auch dieſes eine neue Regenperiode mit 5) Ref. Stadtv. Witte. Beim Bau der
einer bedeutenden Abkühlung der Temperatur imſneuen Straße von der Unteraltenburg nach
Gefolge zu haben, ſo daß diesmal die Wetter der Karlſtraße haben von den bis jetzt bewilligten
vorherſage der Hamburger Warte wohl zutreffen 42 134 Mk. 12 Pf. nur 39 973 Mk. 16 Pf.
wird. Verwendung gefunden. Die übrig gebliebenen

e 2161 Mk. 76 Pf. beantragt Magiſtrat zurHerhandlungen der Stadtverordneten Herſammlung Weiterführung dieſes Straßenbaues
vom 16. Auguſt 1882. zu verwenden. Referent iſt nach Erledigung

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung machtſ einiger Ausſtellungen hiermit einverſtanden und
der Vorſitzende, Stadtv. Dr. Krieg, folgendeſſtellt einen dahingehenden Antrag, den die Ma
Mittheilungen Der Stadto. Steffenhagen hat ſorität genehmigt.
in Folge vermehrter Berufsgeſchäfte ſein Amt als Derſelbe Referent legt der Verſammung ein
ſolcher niedergelegt. Die Erſatzwahl für denſelben lbkommen des Magiſtrats mit dem hieſigen Dom
wird im Einverſtandniß mit dem Magiſtrat bis kapitel vor, nach welchem letzteres das zur Regu
zur nächſten Stadtverordneten Erganzungswahlſlirung des Aufgangs von der Neu
ausgeſetzt. marktsbrücke nach dem Domplatze erDer Gaſtwirth Winkler hat ſich in Betreff forderliche Terrain unter annehmbaren Bedingungen
der Abtretung eines Theils ſeines Grundſtücksſkoſtenfrei abtritt und der Stadt nur die Her
mit dem von der Verſammlung am 8. Mai d. ſtellung des nöthigen Mauerwerks aufgiebt. Die
J. gefaßten Beſchlüſſen nachträglich einverſtanden hierdurch entſtehenden Koſten ſind auf 1097 Mk.
erklärt und zieht der Magiſtrat in Folge deſſen 98 Pf. veranſchlagt. Referent iſt mit der Vor
den heutigen Punkt 3 der Tagesordnung zuruck lage einverſtanden und ſtellt den Antrag auf Ge

Eine dieſer Tage ſtattgehabte Reviſion derſnehmigung derſelben. Stadtv. Ziegenhorn
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt hat keine plaidirt noch für Beſeitigung der bei dieſer Re
Veranlaſſung zu irgend welchen Ausſtellungen gulirung verbleibenden todten Ecke der Domſtufen,
hinſichtlich der Geſchäftsführung gegeben. findet aber der erheblichen Koſten wegen keine

Seitens der verw. Frau Gräfin v. Witz Unterſtützung. Bei der hierauf folgenden Ab
leben ſind der Stadt 6000 M. unter der Be ſtimmung wird der Antrag des Referenten ange
dingung offerirt worden, daß die Zinſen dem Vor nommen.
ſtande des vaterländiſchen Frauenvereins zur Ver Auf Vorſchlag der Wahlkommiſſſion
theilung an nur hieſige Arme überwieſen wer- lehnt es die Verſammlung mit Einſtimmigkeit
den. Im Fall der Auſtöſung dieſes Vereins geht ab, eine Aenderung in der Zuſammenſetzung der
das Verfügsrecht deſſelben an den Magiſtrat über, Armendeputation vorzunehmen, da ſich die ge
jedoch iſt darauf zu halten, daß die Zinſen dieſes wünſchte Einfügung zweier Geiſtlichen bei event.
Kapitals über den ſtädtiſchen Armenetat hinaus Neuwahlen ohne Statutenänderung bewirken laſſe
den Bedürſtigen unſerer Stadt zu Gute kommen. Zur Vorbereitung der Sedanfeier wird
Der Magiſtrat hat dieſe Schenkung angenommen eine Commiſſton, beſtehend aus den Stadtv
und die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. ſBichtler, Habecker, Meiſter und Schwarz,

Die Tagesordnung wird nunmehr wie folgt gewählt. Als Stellvertreter für die Mit
erledigt. glieder des Sparkaſſen-Curatoriums er1) Ref. Stadtv. Voigt. Der Beſitzer des nennt die Verſammlung die Stadtv. Blanken-
Bürgergartens, Herr Teuber, offerirt der Stadt urg und Wirth ſowie ferner als Stellvertreter
gelegentlich der Herſtellung einer neuen Einfrie- des zweiten Depoſitärs der Kämmerei
digungsmauer von ſeinem Grundſtück einen Strei- kaſſe den Stadtv. Blankenburg.
fen über der Baufluchtlinie liegenden Terrain s Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.
in der Größe von 6 Ar 41 Quadratmetern für e
den Preis von 1000 Mk. Referent empfiehlt Ueber Feriencolonien
den Erwerb, zumal der geforderte Preis ein ſehrſleſen wir in der Weſ.Ztg.: Niedrig angeſchlagen,
mäßiger ſei und das Terrain zur Verbreiterung befanden ſich jüngſt zehntauſend Kinder aus fünfzig
des Weges längs dem Bürgergarten nothwendig und mehr deutſchen Städten zu ihrer Kräſtigung
gebraucht werde. Die Vorlage wird dem Antrage in Sommerfriſchen, welche ihre Eltern nicht für ſie
des Magiſtrats entſprechend genehmigt erſchwingen konnten. Es hat auch keines Geſetzes

2) Derſelbe Referent befürworket die Abtre noch weniger einer neuen Steuer bedurft, um
tung von ca. 4 Metern ſtädtiſchen Terrainsſdieſe unſchätzbare Wohlthat in Volksſchichten hin
in der Daämmſtraße zum Preiſe von 22 Mk. 14abgelangen zu laſſen, welche ſelbſt noch kaum
Pf. an den Bauunternehmer Gärtner. Wirdldaran dachten, ſie für ihren Nachwuchs zu be
angenommen. gehren. Binnen ſechs Jahren iſt auf dem Wege

3) Ref. Stadtv. Meiſter unterbreitet der Ver freiwilliger Nachahmung jede Stadt über hundert
ſammlung einen Antrag des Magiſtrats, den beiſtauſend Einwohner und viele kleinere obendrein
der Pflaſterung der Steinſtraße verbliebenen Ueber bis zu Zeitz herab in das Neh dieſer
ſchuß im Betrage von 2062 Mk. 61 Pf. zur ſocialen Unternehmungen eingetreten, ohne daß
Herſtellung eines linksſeitigen Trot- eine revolutionäre Agitation es erheiſcht, der
toirs in der Friedrichſtraße zu verwenden. Reichskanzler es angeordnet oder Hofprediger
Ref. hält die Anlegung eines Trottoirs vor derlStöcker dafür die Laärmtrommel gerührt hätte.



Nicht einmal an den Leitfäden ſolcher wohlthätig Hülfe hat es
ſchaffenden Organiſationen wie der inneren Miſſton
oder der deutſchen Volksbildungsgeſellſchaft iſt die

bis die ſchwerfällige,Jdee entlang gelaufen. Alles in ihrer Verwirk
lichung war freiwilliger Entſchluß, und folglich
Sache vieler einzelner von gemeinnützig thätigen
Männern und Frauen. Dies gehört unzweifel
haft zu den nachgerade ſich häufenden tröſtlichen
Zeichen, daß das deutſche Bürgerthum ſeinerſeits
aus freien Stücken die vielbeſprochene, aber bisher
kaum vom Flecke gebrachte Sozialreform in die
Hand nimmt, um ſie thatſächlich zu löſen. Liberale
und Konſervative wirken dabei in nie geſtörter
beſter Eintracht mit einander. Kein Stand iſt
von der Mitwirkung ausgeſchloſſen auch das
zartere Geſchlecht wird herangezogen. So arbeitet
die ganze Nation an ihrer Erhebung aus Elend,
Schmutz und Gemeinheit, wenn es ſich auch von
ſelbſt verſteht, daß die Leitung und Vorarbeiten
Diejenigen übernehmen,
heute und geſtern aufgelegt ſind, in dem Glücke
Anderer die Beförderung ihres eigenen zu finden,
und die dabei keinen Unterſchied machen unter
den verſchiedenen Ständen zu Gunſten des Einen
und auf Koſten der Uebrigen.

Welcher Fortſchritt liegt hierin ſeit jenen trau
rigen Tagen der Reaction in den fünfziger Jahren,
als der Profeſſor Leo einen „friſchen fröh
lichen Krieg“ herbeiſehnte, um „das ſkro
phulöſe Geſindel“ aus unſern größern
Städten hinwegzufegen! Grade dieſe Opfer
ſchlechter Ernährung ſind jetzt der Gegenſtand der
aufmerkſamſten und opferwilligſten öffentlichen
Sorge. Da ſie einmal leben, erſcheinen ſte uns
in ihrer Schwäche und Hülfloſigkeit mitleids
würdiger als irgend ein anderer Theil des Volkes
Wir ſchicken ſie während der Hundtagsferien in
die friſche, ſauerſtoffreiche Luft von Wald und
Feld zu guter Koſt; die kränkſten werden an den
See oder ins Soolbad in eigens für ſie errichtete
Kinderheilſtätten befördert; daheim ſollen ſich die
Damen der Feriencoloniencomites von Zeit zu
Zeit nach ihnen umſehen und falls ſie erkranken,
kommt die Pflegerin ihrer Kirchengemeinde und
wartet ſie, wie Prinzen in Krankheitsfällen ge
wartet werden. Ein nicht zurückzudrängendes
perſönliches Mitgefühl, das ſich dem bettelnden
Strolche oder der Geſchenke erſchleichenden Dürftig
keitsheuchlerin verſagt, wendet ſich ſtatt deſſen
dieſen Unſchuldigen zu, die für die Schuld oder
das Unglück ihrer Vorfahren büßen. Es wird
gufgerufen und zu wirkſamen Handeln organiſirt
von der ſozialpolitiſchen Vorausſtcht, welche nach
Kräften der Zukunft ein geſunderes, friſcheres und
leiſtungsfähigeres Geſchlecht entgegenzuführen ſtrebt.

Als die erſten Berliner Feriencolonien unter
den Augen der Kronprinzeſſin ins Freie rückten,
ſprach der dem Comité präſtdirende Stgatsminiſter
Falk die Zuverſicht aus, daß mit ſolchem Thun
der Sozialdemokratie direct und poſitiv das Waſ
ſer abgegraben werde. Es war vielleicht etwas
früh, dies damals ſchon gleich öffentlich auszu
ſprechen und den Erfolg gewiſſermaßen vorweg
zunehmen. Aber der Eindruck war vollkommen
richtig. Nichts löſcht unwiderſtehlicher angefaiminelte
Verbitterung in Arbeitergemüthern aus, als wenn
ſie gewahren, daß man Theilnahme für ihre un
glücklichen Kleinen empfindet, ſich derſelben hel
fend annimmt und ihnen die nämlichen Heil-
mittel zugänglich macht, durch welche die Kinder
der Reichen von angeborener Schwäche geneſen.
Man braucht nur einmal Zeuge zu ſein bei der
Abfahrt der in ſolche öffentlich veranſtaltete Som-
merfriſchen gehenden Kinder oder bei den Zuſam
menkünften ihrer erfreuten Eltern mit dem leiten
den Comits, um auf allen Geſichtern zu leſen,
wie verſöhnend dieſe Sorge der Wohlhabenden
für die Schmerzenskinder der ärmſten Familien
wirkt. Da iſt auch kein Neid der Zurückgeſtell
ten auf die Gewählten, weil alle fühlen, daß kei
nerlei egoiſtiſches Intereſſe die Wahl beſtimmt,
ſondern gerechte, klare Grundſätze, nach objectiven
Merkmalen angewendet. Das iſt der Vorzug
dieſes rein gemeinnützigen Thuns vor der Für-
ſorglichkeit einzelner Fabrikbeſitzer oder ſonſtiger
großer Arbeitgeber. Vor geſetzlich erzwungene

welche nicht erſt ſeit

noch bei Weitem mehr voraus,
Segen der freien guten That

Und wie lange dauert es,
umſtändliche Geſetzmaſchine

überhaupt ihr Produet fertig zum Vorſchein bringt
Es iſt recht bezeichnend, daß ſelbſt die beiſpielloſe

denn da fehlt der
auf beiden Seiten.

Energie des Fürſten Bismarck, ungeachtet einer
anfänglich ſehr entgegenkommenden Stimmung
in der Nation und den politiſchen Parteien, im
mer noch nichts Reales für den Arbeiterſtand zu
ſammengebracht hat, deſſen beſondere Hülfsbedürf

tigkeit er vor ein paar Jahren proclamirte, wäh
rend ſein ehemaliger College Falk nur ſo zu ſagen
aus dem Miniſterium zu treten brauchte, um an
der Spitze des Vereins alsbald eine wirklich be
deutende Wohlthat für den Arbeiterſtand, nur
nicht als ſolchen, nur nicht für ihn allein, geſtal
ten und weiter ausdehnen zu helfen. Er präſt-
dirte bekanntlich im vorigen Herbſte einer Con-
ferenz von Delegirten ſämmtlicher Feriencolonien
comités in Deutſchland und der Schweiz, deren
bloßes Zuſammentreten in der Reichshauptſtadt
ſchon den Antrieb zur Nachfolge in noch außer
hälb der Bewegung gebliebenen Städten erhöhen
mußte. Nach dieſer Seite hin liegen die ſozialen
Unternehmungen, welche uns wahrhaft vorwärts
bringen, wenn auch nicht mit ſo viel Geräuſch
und Aufſehen, wie die von Aintswegen, und bei
denen Niemand die Zeche zu bezahlen braucht,
als wer es gern thut, während die Beglückung
durch das Geſetz immer dem Einen wider ſeinen
Willen nehmen wird, um dem Anderen ohne ſein
Verdienſt zu geben.

Vermiſchtes.
(Zum Conrad'ſchen Morde in Berlin.)

Ueber die Perſonalien des Conrad erfährt man noch
Folgendes Conrad's hochbetagte Eltern beſitzen in
Litthauen zwei große Bauerngüter, welche ſie noch heute
in Gemeinſchaft der zwei jüngſten Söhne bewirthſchaften.
Conrad hat fünf lebende Geſchwiſter, von denen zwei
in Berlin anweſend ſind; dieſe letzteren haben auf Be
fragen erklärt, daß ſie den Jnhaftirten für fähig halten,
die That verübt zu haben. Conrad war ein Thunicht
gut von Jugend auf und wird ihm vonſeiten ſeiner
Heimathbehörde das denkbar ſchlechteſte Leumundszeug-
niß ausgeſtellt. Er war von jeher ein verlogener Menſch
und iſt unter anderem wegen ſchweren Diebſtahls mit
ſechsmonatiger Gefängnißhaft beſtraft worden.

(Ein großer Juwelendiebſtahl) iſt dieſer
Tage in Moskau verüht, indem die Diebe durch einen
unterirdiſchen Gang in das Moskauer Ausſtellungsge
bäude eingebrochen ſind. Jedenfalls echt ruſſiſch!

(Ein jugendlicher Mörder.) Der 16jährige
Goldarbeiterlehring Noack in Dresden, welcher ſeinen
Prinzipal, den Goldarbeiter und Juweler v. Schlecht
leitner ermorden und berauben und dann mit den ge
raubten Goldſachen und Juwelen nach Amerika zu
flüchten beabſichtigte, ging am Donnerstag früh mit
einem ſcharf geſchliffenen kurzen Taſchenmeſſer an ſein
verbrecheriſches Werk. Da er aber fürchtete, daß das
in einer Kammer neben der Wohnung ſeines Lehrherrn
ſchlafende 19,ährige Dienſtmädchen Anna Marie Backofen
erwachen könnte, ſchlich er ſich zunächſt in deren Kammer
und zerfleiſchte das ſchlafende Mädchen durch zahlreiche
Meſſerſtiche und Schnitte in Hals, Bruſt und Oberarm.
Durch das Schreien des Mädchens wurde v. Schlechleitner
aus dem Schlafe aufgeſchreckt und rief um Hilfe Her
beigeeilte Nachbarn fanden das erſtochene Mädchen aus
zahlloſen Wunden blutend bereits todt auf der Diele
liegend vor. Der Mörder, welcher ſich inzwiſchen ſchnell
gewaſchen, vom Blute gereinigt und hinter eine Thür
verſteckt hatte, wurde gerade, als er die Flucht ergreifen
wollte, von einem Gendarmen ergriffen und in Polizei
gewahrſam gebracht. Er räumte bei ſeiner Vernehmung
an Polizeiſtelle die grauſige That in der kaltblütigſten
Weiſe unumwunden ein.

Von einem ſchweren Unglücksfalh wurde
am Sonnabend eine Familie in Welzheim (Würtemberg)
betroffen. Kurz nach 8 Uhr morgens ertönte ein furcht
barer Knall in dem Hauſe des Kaufmanns Weller und
in demſelben Augenblick ſchlugen aus ſämmtlichen Fenftern
des Erdgeſchoſſes die Flammen empor. Jn dem neben
dem Laden befindlichen Magazin war eine größere
Menge Benzin auf bis jetzt unerklärte Weiſe in Brand
gerathen. Unglücklicherweiſe befanden ſich gerade die
fünf erwachſenen Kinder des Hauſes in dieſem Raume
Dreien davon, den zwei älteren Töchtern und einem
Sohne, gelang es noch, das Freie zu gewinnen, während
zwei Töchter im Alter von 15 und 17 Jahren den Aus
weg nicht mehr finden konnten. Jhre verkohlten Leichen
wurden nach Löſchung des Brandes im Jnnern aufge
funden. Auch die drei Geretteten haben ſehr bedeutende
Brandwunden davongetragen, ſodaß Gefahr vorhanden
iſt, daß auch von dieſen noch das Eine oder Andere ein
Opfer der furchtbaren Kataſtrophe werde. Kaufmann
Weller ſelbſt kam mit verſengten Haaren davon.

Grubenunglück.) Am Sonnabend Nachmittag
ſtürzte der im Betriebe befindliche Grubenſchacht „Her

M heetion, Druck und Verlag gon Th. Rößnex in Merſeburg

mann“ auf dem Wennewitzer Felde plötzlich ein und riß
die beiden an der Haspel beſchäftigten Frauen mit in
die Tiefe. Es gelang, wenigſtens eine Frau zu retten
In der Tiefe des Schachtes waren Z Bergleute beſchüſ-
tigt, welche durch den Einſturz verſchüttet wurden. Die
ſofort angeſtellten Rettungsverſuche haben bis zum Abend
nur den Erfolg gehabt, daß zwei Bergleute, leider mit
zerquetſchen Armen, gerettet wurden.

(Choleranachrichten.) Nach Depeſchen aus
Madrid iſt die Cholera auf den aſiatiſchen Beſitzungen
Spaniens, auf Luzon und anderen philippiniſchen J
ſeln ausgebrochen, Die Beſatzung der ſpaniſchen Kriegs
ſchiffe ſoll ſtark von der Krankheit heimgeſucht ſein. In
Madrid iſt man wegen des Verkehrs mit den Phillippinen
ſehr beſorgt und hat ſtrenge Quarantänemaßregeln gegen
alle Schiffe, welche von dort her und von Borneo kommen,
angeordnet.

Die öſterreichiſchen Sicherheitszuſtände)
ſind ſeit Kurzem geeignet, Beſorgniſſe zu erregen Jn
Wien und ſeiner nächſten Umgebung wurden im Laufe
der letzten zehn Tage vier Raubmorde verübt.

(Das geſtrandete Dampfſchiff „Moſel“)
wird bei günſtig bleibendem Wetter vorausſichtlich dem
Untergange entriſſen werden. Die Liverpooler Salvage
Aſſociation hat es unternommen, das Schiff wieder ſlolt
zu machen und ſind die Arbeiten bereits begonnen worden.

(Auswanderung.) Jm Auftrage der Regierung
von Canada iſt, wie der „Rh. K.“ berichtet, eine Frau
v. Körber nach Europa zurückgekehrt, um die weibliche
Auswanderung nach Canada anzubahnen, weil dort ein
großer Mangel an Frauen iſt. Es hat ſich in Montreal
ein Frauencomité gebildet, das die ankommenden em
pfängt und für ihre Anſtellung ſorgt. Die Koſten der
Ueberfahrt werden theilweiſe von dieſem Comité und
theilweiſe von der eanadiſchen Regierung beſtritten Frau
v. Körber wird ſich demnächſt nach Wiesbaden begeben
und perſönlich nähere Auskunft ertheilen. Wie man
der „SozialCorr.“ ſchreibt, hat ſich in letzter Zeit die
deutſche Auswanderung nach Braſilien gemehrt,
Auch dort gäbe man etwas darum, wenn nicht nur
Männer, ſondern ganze Familien mit Frauen und Töch
tern kämen, die bereit ſind, in dortigen deutſchen Familien
Stellungen zu übernehmen. Es wird den Frauen dort
nicht ſo viel Arbeit zugemuthet, namentlich nicht viel
grobe und ſchwere. Aber Kochen, Nähen, Plätten,
Schneidern, Putzmachen, Kinderpflege und den Anfangs-
unterricht in den Elementarfächern und der Muſik über
trägt man ihnen gern. Sprachtalente ſind dort wie
überall willkommen. Franzöſiſch reicht nicht aus, kommt
aber beſſer zu ſtatten als engliſch, weil hier viel ſpaniſch
und portugieſiſch geſprochen wird und letztere Sprachen
ſich leichter erlernen laſſen, wenn man vorher der fran
zöſiſchen mächtig iſt. Eine Hauptrolle bei der Einrich
tung Neuankommender ſpielt das Klimg. Wer ſich in
deſſen trotz der Hitze nicht ſcheut, wollene Unterkleider
zu tragen, den Genuß von Speiſen meidet, die dem Ver
derben nahe ſind, was faſt mit allen Mittags gekochten
Fleiſch und Fleiſchbrühſpeiſen ſchon am Abend der Fall
iſt, hat das verrufene Klima weniger zu fürchten, als
wer ſich zu leicht kleidet und leichtſinnig iſt und trinlt;
auch der übermäßige Genuß von Waſſer und Obſt iſt
zu vermeiden.

Gemeinnütziges.
4Wäſſerige Kartoffeln mehlig zu machenUm dieſem beſonders in naſſen Jahren bung vorkom

menden Mißſtande abzuhelfen, wird den Hansfrauen ge
rathen, dieſelben vor der Zubereitung einige Zeit in der
Nähe des warmen Ofens auszubreiten. Nachdem die
überflüſſige Feuchtigkeit verdunſtet iſt, werden ſie mehlig
und gewinnen merklich an Wohlgeſchmack. Daſſelbe kann
übrigens auch unmittelbar vor dem Anſetzen dadurch
erreicht werden, daß man an jeder einzelnen rund herum
einen ſchmalen Streifen abſchält. Die ſo vorbereiteten
Kartoffeln brauchen nicht ſo lange zu kochen, werden
mehlig und auch ſchmackhafter. Das vielfach angewendete
ſtarke Preſſen der abgeſottenen wäſſerigen Kartoffeln in
einem Tuche wird dagegen als unprattiſch bezeichnet.

Volkswirthſchaftliches.
S. Das Königl. ungar. Handelsmintſterium veröffentlicht folgenden Bericht ren die ars

Ernte Winkergetreide hat im allgemeinen ein gute, der
Frühjahrsanbau eine gute Mittelernte gegeben; im ſüd.
lichen Theile des Alföld und in einzelnen Diſtrikten
Dir lieferte Weizen eine vorzügliche Fechſung.

e Qualität des Getreides iſt im allgemeinen eine ſehr
gute, ſelbe hat jedoch hie und da, insbeſondere in den
gebirgigen Diſtrikten, infolge der in den letzten zwei
Wochen vorgekommenen Regengüſſe gelitten. Roggen
hat ebenfalls eine gute Ernte geliefert und in der oberen
Gegend jenſeits der Donau reſultirte nur eine Mittel
ernte. Die Hackfrüchte ſtehen verſchiedenartig; in
einzelnen Diſtrikten haben dieſelben durch die Trocken
n gelitten, in anderen indeſſen, insbeſondere im
föld und in Siebenbürgen haben ſich dieſelben ſehr ſchön
entwickelt. Der Welnſtock verſpricht überwiegend ein
gute Leſe. Futter iſt überall in geringer Duantität
eingeheimſt worden i d eineüite Cent doch verſpricht die Nachmah

Todesfälle
Aus Paris wird der am 17. d. M. erfolgte

Tod des Generals Ducrot, eines der im lehten Kriege
vielfach genannten franzöſiſchen Heerführer gemeldet
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